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,,Müssen für unsere Mitarbeiter etwas tun'~ 
Bezugsgenossenschafts-Geschäftsführer Stephan Sander initiiert Model für Lebenszeitwertkonten 

Wer jetzt einzahlt, kann 
später flexibler sein Leben 
gestalten. Das hat auch 
Vorteile fürs Unternehmen: 
Mehr Motivation und 
weniger Krankenausfälle 
in der Belegschaft. 

VON D .t.MIAN RYSCHKA 

Damme . • Das ist es, was zukünf­
tig zieht", sagt Stephan Sander. 
.Denn wir müssen für unsere 
Mitarbeiter etwas run". so der 
Geschäftsführer der Landwirt­
schaftlichen Bezugsgenossen­
schaft Damme (LBD). Deshalb 
bat der 43-jäbrige ein Lebens­
zeitarbeitsmodell im Unterneh­
men eingeführt, LBD-Flex-Kon­
to heißt es. 

• Für die Mirarbeiter bat es 
viele Vorteile~ sagt Sander. Sie 
zahlen einen Betrag auf ein Gur­
habenkonto ein. . Das Geld 
kommt aus dem Lonn, dem 
Weibnachtsgeld oder dem aus­
gezahlten Resturlaub." Arbeitge­
ber LB D legt dann den Sozialan­
teil dazu .• Zahlt der Mitarbeiter 
genug ein, kann er später seine 
Lebensarbeitszeit flexibel gestal­
ten."' Sander kennt jetzt schon 
mehrere Fälle, in denen Mirar­
beiter von diesem System profi­
tit:rt hättt:n - wt:nn es schon frü· 
her eingeführt worden wäre. So 
sei bei einem Mitarbeiter ein Fa­
milienangehöriger erkrankt und 
könne deshalb weniger arbeiten. 
,.Mit dem neuen System hätte 
man den Verdienstausfall aus­
gleichen können", so Sander. 

Das soll in Zukunft so sein. 
Das Flex-Konto greift auch bei 
anderen Ausfallen: Beim Vorru­
hesrand, bei Ausweitungen des 
Erziehungsurlaubs, bei Freistel­
lung für Qualifizierungen, aber 

.,Eine gute Lösung": Geschäftsführer Stephan Sander steht voll hinter dem neuen Zeitmodel der Dam­
mer Bezugsgenossenschaft. Foto: Ryschka 

auch bei Auszeiten. Auch für den 
Arbeitgeber sei diese Regelung 
von Nurzen - wenngleich es 
mehr Aufwand in der Personal­
abteilung bedeutet. "Dadurch, 
dass sich ein Mirarbeiter seine 
Lebensarbeitszeit nach den eige­
nen Bedürfnissen einteilen 

kann, ist er auch besser motiviert 
und zufriedener'~ so Sander. Und 
er wird nicht so oft krank, ist sich 
der Geschäftsführer sicher. 

Auf die Idee gekommen, ein 
solches Modell in seinem Be­
trieb einiuführen. ist Sander bei 
einem Vortrag der Volksbank 

Dammer Berge. Sie ist es auch, 
die die Konten für die Mirarbei­
ter einrichtet und vermögens­
wert anlegt .• Spekulationen mit 
Risiko sind dabei aber ausge­
schlossen", sagt Sander. Dafür 
sorgt auch die Deutsche Bera­
tungsgesellschaft für Zeitwert-

konten und Lebenszeitarbeits­
modelle aus Schwäbisch Gmünd 
als Treuhandfirma. 

Ganz neu sei das Modell aller­
dings nicht, sagt Sander. Aller: 
dings wurde es bislang haupt­
sächlich in größeren Konzernen 
praktiziert. Für kleine und mitt­
lere Unternehmen sei es noch 
nicht so geläufig. Ausnahme: in 
Damme. 

Einzahlen für später: 
80 Mitarbeiter nehmen 
die Konten in Anspruch 

.Vor etwa anderthalb Jahren 
hat die Volksbank Damme das 
Modell eingeführt, daran haben 
wir uns dann orientiert", so San­
der. Mit Erfolg. Die LBD be­
schäftigt rund 100 Mitarbeiter . 
.so davon haben sich dann fü r 
ein ZeitWertkonto entschieden. 
An einen so großen Erfolg hätte 
ich nicht gedacht", so der Ge­
schäftsführer. ,.Aber es zeigt Das 
Interesse und der Bedarf an sol­
chen Modellen sind vorhanden." 

IHRE ME-INUNG 

• Würden Sie für ein Le­
bensarbeitszeitkonto ein­
zahlen? 

• Was meinen Sie? uns 
interessiert Ihre Meinung 
zu diesem Thema. 

• Diskutieren Sie mit unter 
www.ov-online.de und 
bei www.facebook.de/ 
OVonline. 

• Eine Auswahl d~r Beiträge 
wird regelmäßig in der 
Tageszeitungsausgabe 
der OV veröffentlicht. 
Kürzungen behalten wir 
uns vor. 




